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Sekanntmachungen.

Einladung
zu einer bringenben Sitzung

der  Gemeindevertretung am Freitag , den 1». ds
Mt»., nachmittags5'/, Uhr im hiesigen ttürgermeisteramte.

Tagesordnung:
1. Genehmigung von Holjverkäufen.
2. Anlegung des elektrischen Lichtes in der Dienstwohnung

des Gerichtsdieners.
3. Uebrrnahme des Schulgeldes für den Montagsuntenicht

in der Fachschule.
4. Tragung eines Kostenanteils zur Herstellung des Wald¬

weges am Fabersgehäu.
5. Bewilligung der Kosten zur Ausstattung des neuen

Lehrerkonferenzzimmers.
6. Bewilligung eines Zuschusses zu der staatlichen

Familienunterstützung.
Die Nichtanwesenden haben sich den gefaßten Beschlüssen

zu unterwerfen.
Höhr,  den 12. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Dr. Arnold.

Die A«»rahl « ng der Kt-irgsuntrrstichuttgcir
erfolgt am 15. und 19. Januar , morgens von 9 Uhr ab.
Es wird dringend ersucht, die Gelder an diesen Tagen ab¬
zuheben. .» .

Höhr,  den 12. Januar 1915.
Gemeindekaffe.

Die Gemeindkgliederlisteliegt gemäß 8 27 der Land-
gemeindeordnung vom 15. bis einschließlich 30. Januar ds.
Jrs . auf dem Bürgermeisteramt zur Einsicht offen. Während
dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die Nichtigkeit
der Liste Einspruch erheben.

Höhr,  den 11. Januar 1915.
• Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Wer Brotgetreide msüttert, ver¬
sündigt sich am Vaterlandc und
ÜF macht sich strafbar. "WW

i handenen Petroleums bittet. Nur durch die genaue Feststellung
aller vorhandenen Bestände könne eine sachgemäße Verteilung

I des im Jnlande vorhandenen Petroleums sichergestellt werden.
Vallendar,  11 . Jan . Dem Leutnant der Reserve

Joses Engel von hier, bei der Fernsprechabteilung des 24.
Reservekorps, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Neuwied,  11 . Jan . Ein hier in der Lehre befind¬
licher Klempner-Lehrling hantierte heule vormittag, in der
Werkstätte mit einer Patrone. Dieselbe entlud sich und ver¬
letzte dem Unvorsichtigen so schwer das Auge, daß es auslief.
Eine ernste Warnung.

Ochtendung (Maifeld ) , 10. Jan . Der in Coblenz
angestellte Bankbeamte Aloys Kohnz, der als Vizefeldwebel
im Felde stand, sollte am 15. Dezember laut beglaubigter
Meldung gefallen sein. Es wurden daher Todesanzeigen
erlassen und die kirchliche Totenfeier abgehalten. Am 6.
Januar erhielten die bettübten Angehörigen aber einen Brief
aus einem Gefangenenlager, worin der angebliche Tote mit-
teilt, daß er gesund und munter, wenngleich leider gefangen
sei. Die Angehörigen widerrufen jetzt mit Freude in den
Zeitungen die frühere Todesanzeige.

Vom Maifeld,  11 . Jan . Vor einigen Tagen wurden
in mehreren Ortm der Pelleuz über 2000 Zentner Kartoffeln
amtlich beschlagnahmtund mit 3,05 Mark der Zentner bezahlt.
Die Besitzer hatten sich geweigert, zu dem festgesetzten Preis
zu verlaufen.

S cheu> r se ld , 6. Jan . Die Witwe des Unterassistenten
Eutebach hat von der Verwaltung der Carnegiestiftung für
Lebensretter 3000 M. zum Erwerb eines für sie geeigneten
landwirtschaftlichenGrundstückse>halten. E. wurde am 1.
September 1914 bei dem Versuche das unter den Zug geratene
Kind eines Bahnarbeiters zu retten, selbst vom Zuge erfaßt
und gelötet.

Provinzielle » mrd Uernü schtes.
Höhr.  Herr W. P . Trees  von hier, welcher am

Frldzug gegen Frankreich teilnimmt, rückte zu Anfang des
Krieges als Gefreiter ein, wurde später linlerostizier, ist jetzt
zum Feldwebel avanciert und gleichzeitig zum stellvertretenden
Frldmagazin-Jnspektor ernannt worden.

Ebernh ahn,  10 . Jan . Die Eheleute Johann Sluhl-
mann und Frau Katharina begingen dahier das seltene Fest
der goldenen Hochzeit.

Herschbach,  11. Jan . Dem Sergeanten Josef Hisg  en
von hier, bei der 5. Kompagnie des Regiments Nr. 81, Sohn
des Herrn Lehrers Hisgen, wurde durch sein tapferes Verhalten
auf dem Schlachtfelde das Eiserne Kreuz verliehen.

Oberelbert,  11 . Jan . Mit dem Eisernen Kreuz 1.
und 2. Klasse ward der Reservist Josef Fuhr  von hier aus¬
gezeichnet, der eine deutsche Fahne zurückeroberle.

Vom Westerwald,  10 . Jan . Es sind jetzt reichlich
20 Jahre her, daß man auf den Höhen des Westerwaldes
aus Hafer noch Mehl bereitete. Zu diesem Zweke wurde die
Frucht getrocknet und kam dann in die Mühle. Das Mehl
hatte mehr eine gelbliche Farbe und wurde zum Backen von
Kuchen gebraucht. Als später der Weizen durch die Einfuhr
billiger wurde, hat die Bereitung des Hafermehls allmählich
aufgehört. Auf dem Westerwalde gedeiht nun der Hafer vor¬
züglich und es ist darum ratsam, ihn in diesem Frühjahr
recht reichlich anzubauen, um auf den früheren Ersatz des
Weizenmehls wieder zurück zu kommen.

— DieSpareinlagenbeiderNassauischenSpar-
lasse  haben sich im vergangenen Jahre um nicht weniger
als ö' /g Millionen Mark vermehrt, also um denselben Betrag,
um welchen sich auch im Jahre vorher(1913) die Spareinlagen
vermehrt hatten. Dieses Resultat ist um so bemerkenswerter,
als die ersten Mobilmachungstage und die Zeichnung auf die
Kriegsanleihe große Anforderungen an die Nassauische Spar¬
kasse gestellt hatten. Für die Kriegsanleihe waren allein von
den Sparern 7 Millionen Mark an Spareinlagen ab¬
gehoben worden. Der Gesamtbetrag der Spareinlagen der
Nassauischen Sparkasse beläuft sich jetzt auf 152 Millionen
Mark.

Goldlaminlmtge» .
Aus der Rheinprovinz,  8 . Jan . Wie groß die

Goldvorräte auf dem flachen Lande noch sind, zeigte das Er¬
gebnis der von einigen rheinischen Bürgermeistereien vorge¬
nommenen Sammlungen. So wurden in Waldböckelheim
15000 Mark, in Atzbach-Launsbach 19 850, in Großrechien-
bach über 30000 Mark gesammelt. - In Niederflorstadt in
Oberhkssen wurden 4040 Mark, in Allendorf 6000 Mark in
Gold gesammelt.

Von derLahn,  9 . Jan . Infolge der auch nament¬
lich durch die Presse verbreiteten Aufklärung gehender Reichs¬
bank fortwährend seither zurückgehallene erhebliche Goldbestände
zu. Co sammelten innerhalb der letzten zwei Monate die
Kreissparkasse in Weilburg 50000 Mark, die Stadtkasse in
Wetzlar 40 000 Mark, die Gememdekasse in Rechtenbach über
30 000 Mark in Gold und lieferten es an die Reichsbank
ab. Eine in dem Dorfe Lützellinden bei Gießen vorgenommene
Sammlung des Goldgeldes ergab 4300 Mark.

Vom Taunus,  8 . Jan . Daß auch in unseren Tau¬
nusdörfern noch große Goldoorräte vorhanden sind, zeigte
eine Sammlung in Niederselters, die in wenigen Tagen
8600 Mk. erbrachte. In einem anderen kleinen Taunusdörfchen
sammelte ein Tourist im Vorbeigehen über 300 Mk., in
Partenheim in Rheinhessen ein Lehrer 2400 Mk.

Groß - Zimmern.  Lehrer Cronenbold ließ hier durch
seine Schüler innerhalb vierzehn Tagen für etwa 20000 Mk.
Goldmünzen sammeln und der Postanstalt zuführen. Durch
Geschäftsleute und die Gemeindekasse wurden weitere 15 000
Mark gesammelt. Gewiß ein schöner Erfolg in einer 4000
Seelen zählende Gemeinde!

Aus Oberhessen,  8 . Jan . Eine in 16 Vogels¬
berger Gebirgsdörfern des Kreises Schotten vorgenommene
Haussammlung ergab den ansehnlichen Goldbetrag von Mk.
49750. In dieser Summe ist die bereits früher von den
Gemeinden und öffentlichen Kassen erfolgte Goldablieferung
nicht enthalten.

Säuere WirfftiaitsKrife in Oapan.
— Es hat den Anschein, als wenn der vorhandene Uor-

vat att Petroleum Künstlich zurück gehalten wü-de,
zweifellos zu Spe!ula>ionszwecken. Der Vorstand des Deut¬
schen Städtetages hat nämlich an das Reichsamt deS Innern
eine Eingabe gerichtet, worin er wiederholt um die Einführung
eines Angabezwanges über den Vorrat in Deutschland vor-

Petersburg , 12 Jan. (Ktr.Frkft.) Der „Rußkoje
Slowo" wird aus Tokio  gekabelt, daß sich Japan in einer
außerordentlich schwere« wirtschaftlichen Krisis
befinde, der nur die größten wirtschaftlichen Firmen entrinnen
würden. Die Reispreise  seien um 50 Prozent gestiegen.

Kriegsgedicht.
Der Tag graut und blutigrot zeigt sich der Himmel,

Die Sonn' geht auf in voller Pracht,
Wohl manchem Krieger, der da liegt und träumt,
Hat sie vielleicht zum letzten mal gelacht.

Schon donnern mächtig die Kanonen,
Verderben bringend in des Feindes Reih'n,
Wohlauf Kameraden greift zum Gewehre,
Den Morgengruß woll'n wir dem Gegner weih'n,

Die Trommeln wirbeln, die Hörner blasen,
Zum Sturm geht's vor mit kräftigem Hurra,
Noch einmal wendet man den Blick nach oben,
Dann drauf, hoch du Germania.

Den Tod nicht scheuend, so gehts dem Feind entgegen,
Doch schwer gelichtet werden uns're Reih'n,
Und immer wieder schließt man sich zusammen,
Sein junges Leben dem Vaterland zu weih'n.

Zweimal zurück mußten uns're tapferen Helden,
Doch wieder vor, der Sieg muß unser sein,
Und endlich nach furchtbar langem Ringen,
Der Feind geworfen und nun zum Ziel hinein.

Wohl mancher Krieger, der noch früh am Tage,
Noch frisch und munter war zu schau'n,
Mit bleichen Lippen, blassen Wangen,
Bedeckt das Schlachtfeld, den Blick voll Grau'n.

. . Ein schöner Sieg ward uns beschieden,
Erkauft mit vielem deutschen Blut,
Doch auch der Feind, er ist zerschmettert,
Durch deutsche Tapferkeit und Mut.

Enoin Nipp.

Deutsche Hausfrauen!
Kauft nie wieder das englische Mondamin.

Besser ist vr . Oetkers Gll Still
für Suppen, Mehlspeisen und Puddings.

In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg-, überall zu haben.

Eine Kalidüngung der Kartoffeln ist gerade
in diesem Jahre sehr wichtig. Der großen Bedeutung rvegerr,
die diese Pflanze als eines der Hauptnahrungsmittel in der
jetzigen Kriegszeit hat, muß jeder Landwirt dafür Sorge
tragen, möglichst große Mengen Kartoffeln zu ernten. Vor¬
bedingung für eine gute Kartoffelernte ist eine reichliche Ver¬
sorgung des Bodens mit den nötigen Nährstoffen, mit Stick¬
stoff, Phosphorsäure und ganz besonders mit Kali, da die
Kartoffel eine ausgesprochene Vorliebe für Kali hat.
1—2 Ztr. 4O0/o Kalisalz, neben einer reichlichen Stallmift-
gabe, einige Wochen vor der Saat breitwürfig aufgebracht
und untergeegt, reichen hin, den Kalibedarf der Kartoffel
zu decken.

■ V$£\

Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut,
ist gesund und- billig.

20  Tasten nur 10 Pfennig.
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Der amtliche
Kriegsbericht.
Großes Hauptquartier, 13. Januar , vorm.

(W. T. V. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Nieuport , fand ein heftiger Av-
tilleriekampf statt, der die Räumung der feindlichen
Schützengräben bei Palingsbrug(Vorort von Nieuport)
zur Folge halte.

Die feindlichen Angriffe um den Kanal von La
Bassee sind endgiltig abgewiesen.

Französische Angriffe auf La Boiselle und die
Höhe von Nouvron wurden zurückgeschlagen.

Dem gestrigen erfolglosen französischen Angriff auf
die Höhe bei Crouy folgte ein deutscher Gegenan¬
griff» der mit einer vollständigen Verdrängung der
Franzosen und der Säuberung der Höhen nordwestlich
und nördlich von Crouy endigte. Unsere Märker
setzten sich in den Besitz von zwei französischen
Stellungen, machten 1700 Gefangene » erbeuteten
4 Geschütze sowie mehrere Maschinengewehre.

Französische Sappeurangriffe in Gegend südlich
St . Mihiel wurden erfolgreich abgewiesen . Unsere
Truppen setzten sich in Besitz der Höhen nördlich und
nordöstlich Romeny.

In den Vogesen ist die Lage unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage im Osten veränderte sich nicht.
Oberste Heeresleitung.

Nene Pläne der Engländer in Flandern.
: : H aag,  11 . Jan . Der Korrespondent der „Daily

News " berichtet aus Dünkirchen und London , daß der
Wunsch der Führer der verbündeten Heere , den qual¬
vollen Stellungskampf aufzugeben  und eine
andere Lösung der Lage zu suchen, immer sichtbarer
werde . Zur Erreichung dieses Zieles haben die Eng¬
länder bedeutende Truppenmassen aufge-
boten,  die in Form zweier zangenförmig gebogenen
Keile , der eine in Richtung auf St . George , der
andere aus Dixmuiden hin , aufgestellt sind . „ So¬
weit ich erfahren konnte," sagt der Korrespondent,
„besteht die Absicht, beide Keile vorzuschieben und
sie möglichst bei Leke, St . Pierre oder Slhpe bogen¬
förmig sich schließen zu lassen . Die Aufgabe des
linken englischen Flügels oder nördlichen Keils wäre
dann , an dem südlichen Ufer des von Nieuport nach
Ostende führenden Nieuport -Kanals Stellung zu neh¬
men , so daß bei einem gleichzeitigen Eingrei¬
fen der englischen Flotte  die Deutschen zwischen
zwei Feuer kämen, und , wenn der Plan gelänge,
aus der Küstenstrecke vertrieben würden und Ostende
räumen müßten . Diese Aufgabe wäre jedoch nur zu
lösen , wenn auch der südliche Keil bei Dixmuiden
oder Rousselaere Erfolg hat , und selbst in diesem
Falle wird sie außerordentlich zeitraubend und müh¬
selig sein und viele Opfer fordern . Indes verlangen
unsere eigenen Mannschaften selbst, bald aus den
Schützengräben , heraus und vorwärts zu kommen ."
Die Laufgräben seien wegen der Nähe des Ueber-
schwemmungsgebietes und bei dem anhaltenden Regen
von einer Bodenbeschaffenheit, die das Verweilen in
ihnen fast unerträglich mache. Der Boden gehe in
dieser Gegend tatsächlich in einen mehr modrigen Zu¬
stand über . Die Operationen des nördlichen Keils
seien aber bei Befolgung dieser Strategie , da auch
er zwischen zwei Feuer geraten könnte , äußerst
schwierig und nur mit bedeutenden Streitkräften zu
unternehmen . Deshalb dürfte man auch erst wei¬
tere Verstärkungen abwarten,  ehe entschei¬
dende Vorstöße in der angedeuteten Richtung zu er¬
folgen sind.

Zusammenbruch der belgischen Wehrmacht.
Berlin, 12. Jan . Die Zahl der in Flandern kämp¬

fenden belgischen Truppen wird nach einer Meldung der
Kceuzzeitung nur noch auf rund 15 000 Mann ange¬
geben. Anfang Dezember waren es noch 35 000. Ob
der Unterschied die Verluste darstellt oder ob wieder ein
Teil der Belgier wegen Erschöpfung zurückgenommen
wurde, läßt sich nicht feststellen.

Paris befürchtet einen Zeppelin -Angriff.
Paris , 13. Jan. (W.T.B.) Der Temps meldet

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel der Ge¬
schützkampf an, wobei es einer eigenen Batterie gelang,
einen vom Feind besetzten Meierhof derart unter Feuer
zu nehmen, daß die dort seit den letzten Tagen einge¬
nisteten Russen gezwungen wurden, fluchtartig ihre
Stellungen zu räumen.

In den Karpathen erschweren die ungünstigen
Witterungsoerhältnisse jede größere Aktion. Im obern
Ungtal hat sich der Gegner näher an den Uzsoker Paß
zurückgezogen. Die von den russischen Zeitungen ver¬
breitete Nachricht, die Festung Przemysl hätte am 10,
Dezember einen Parlamentär zum Feind entsandt, ist na¬
türlich vollkommen erfunden und dürfte nur bezwecken,
die gänzliche Machtlosigkeit gegenüber dieser Festung zu
verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Hoefer,  Feldmarschall-Leutnant.

von Przemysl, daß die russische Armee dort bei ihren
bisherigen Angriffen furchtbare Verluste erlitten habe.
Die Ausfälle der Besatzung fügten den Belagerern schweren
Schaden zu. Gefangene russische Offiziere erzählen davon
mit unverhohlener Bewunderung. Ebenso arg wurden
die Reihen bei den Sturmangriffen gelichtet. Wie bei
der ersten Belagerung trieben die russischen Offiziere die
stürmenden Mannschaften an. Viele, die nicht vorrücken
wollten, wurden einfach niedergeschossen. Vor den Draht¬
verhauen lagen nach den ersten Angriffsversuchen Berge
von Leichen; sie zählen nach Tausenden. Deshalb diirstcn
auch die Russen ihre wahnsinnigen Angriffe aufgcgebcn
haben. Vor kurzem sind auch Teile der Belagcrungs-
armee an die Dunajee-Front und in die Karpathen ab¬
gezogen, sodaß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe
herrschen dürste. In der Festung herrscht die vortreff-
lichste Stimmung.

Sir deutsche» HntcrfecMe im
Kmelkmi.

Berlin, 12. Jan. Die „Bossische Zeitung" meldet
:: Berlin,  11 . Jan . Der Kriegsberichterstatter ! aus Hamburg: Nach Meldungen aus Flandern hat Eng-

Kastner meldet der „Rat.-Ztg." aus dem K. u. K. ' wiid die weiteren Truppentransporte auf dem bisherigen

ßle|

Der mißlungene russische Einvruchsvcrsuch
Karpathen.

in die [uh,

Kriegspressequartier : Die Absicht der Russen , über
Zacliczhn wieder in den Rauin von Neusandec vor¬
zudringen und auf diese Weise in Fühlung mit den
Karpathentruppen zu treten , um ihre Einbruchsver¬
suche zu verstärken, scheint jetzt ebenso offenkundig,
wie daß dieser Versuch völlig mißlungen ist. Der
Nachtangriff vom 8. Jan . auf den 9. Jan . nördlich
Zacliczhn ist ein Schulbeispiel dafür . Es beweist auch,
daß die Russen, die sonst ängstlich Nachtangriffe mei¬
den, hier nicht mehr große Streitkräfte heranziehen
können. Da sic auch in Nordpolen und bei Warschau
mit ihren Hauptkräften in Anspruch genommen sind,
so ist ihre Offensive in den Zentral -Karpathen ge¬
brochen. Dagegen scheint die Annahme geboten , daß
die russischen Truppen aus der Bukowina vom Raume
Fereth nach dem Gebiete von Marmaros Sziget neuer¬
lich vorzugchen beabsichtigen. Doch auch dieser Kar¬
oathen -Ausflug der Russen wird wie alle ihre bis-
he>°qen derartigen Versuche mit dem Rückzuge enden

Die Ermattung der russischen Heere.
: : Köln,  12 . Jan . Nach einem römischen Tele¬

gramm der „Kölnischen Zeitung " findet in der Presse ein
anger Bericht der Neapeler Zeitung „Mattino " Beach-
nng, der unter dem Titel „Die letzten Atemzüge des russi-
chen Widerstandes" den Verlauf der Operationen im
7 sten darstcllt. Er kommt zu dem Ergebnis , das russische
beer sei zur Defensive nicht mehr fähig , die Niederlage
ulvermeidlich und Rußland zum Frieden entschlossen.

mache nur noch verzweifelte Anstrengungen , Galizien
ts Pfand für den Fricdensschluß zil behaupten . Die
ömische„Vita " bringt eine Bnkarester Meldung über die
rübe Lage der Russen, die vergeblich auch Rumänien in
en Krieg hineinzuziehen suchen und sich schon darauf vor-
erciten, sich hinter der Weichsel zu sammeln.

Der deutsche Vormarsch auf Warschau.
: : Budapest,  12. Jan . „Az Est" veröffentlicht eine

iiteilimg aus dem deutschen Hauptquartier in Polen,
nie er von seinem dortigen Verireter erhalten hat . Die
Russen erhalten täglich neue Verstärkungen, aber seit eini¬
ger Zeit sind sie doch genötigt, ihren Rückzug fortzusetzen.
,m Verlauf des Rückzuges nehmen sie die schon früher
orbereiteten Stellungen ein, was die Verfolgung ziem-
ich schwierig gestaltet. Obwohl die Russen ziffernmäßig
ie Stärkeren sind, haben die deutschen Truppen doch die

Oberhand. Rur geht das Vordringen gegen Warschau
cht ein wenig langsam. Der politische Erfolg , den die

Zinnahme Warschaus bedeuten würde , würde nicht ganz
m Verhältnis zu den großen Opfern stehen, die ein Ge-
valtsturm gegen Warschau erfordert . Die Kämpfe schrei¬
ben daher in langsamem Tempo fort.

Die Bevölkerung von Paris wird binnen kurzem durchs
die Presse von Maßnahmen benachrichtigt werden, die für*
eine etwaige Verminderung der Straßenbeleuchtung ge¬
troffen worden sind, um der Gefahr einer Beschießmrg
durch Zeppeline und Flugzeuge zu begegnen.

Ter etliche sstemichisch-uiMische
Bericht.

Wien, 12. Jan . (W.T.B.) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 12. Januar 1915: Die Versuche des Feindes,
die Nida zu forcieren, wiederholten sich auch gestern.
Während heftigen Geschützkampfes an der ganzen Front
setzte vormittags im südlichen Abschnitt eine Kräftegruppe
des Gegners erneut zum Angriff an, brach jedoch nach
kürzester Zeit in unserm Artilleriefeuer nieder und flutete
zurück, Hunderte von Toten und Verwundeten vor unserer
Stellung zurücklassend.

Wege von Fotkestonc nach Dieppe eingestellt, weil, wie
den „Hamburger Nachrichten" aus Brüssel gemeldet wird,
der Aermelknnal dlnch die deutschen Unterseeboote unsicher
gemacht wird. Die englischen Truppen werden jetzt von
Portsmouth nach Le Havre und Le Police geschickt.
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Deutsche Flieger über England.
: : London,  11 . Jan . „Daily Chronicle " meldet:

Am Abend des ü. Januar flog ein Luftschiff, das aus dem
Innern Belgiens über Veuren (Furnes ) und Dünkirchen
kam. nebst drei Flugzeugen in großer Höhe über Calais
weg in der Richtung auf Dover ; Geschütze wurden bei
Calais in Stellung gebracht, ohne jedoch den deutschen
Lnftschiffcrn Schaden zu tun.

Der englische Krieg gegen den
„Militarismus " eine Heuchelei.

London, 12. Jan . (W.T.B.) Der sozialistische
Abeordnete Ramsay Macdonald sagte in einer Rede:

Dieser Krieg liefere ganz unwiderlegliche Gründe zu
Gunsten der allgemeinen Wehrpflicht. England stütze
sich heute auf Frankreich, das die allgemeine Wehrpflicht
habe.. England könne kein Bündnis mehr erhalten, das
zu einem Kriege führen könne, und den Verbündeten
sagen, sie sollten sechs Monate warten, bis englische
Truppen sie in den Schützengräben unterstützten; die
Verbündeten würden sich nicht darauf einlassen. Tatsache
sei, daß der Militarismus seine theoretischen Verteidiger
in England habe, die dies nach dem Krieg um so be¬
geisterter sein würden.

Die Stimmung in den Bereinigten Staaten.
Rotterdam, 12. Jan. (W.T. B.) Die Rotter-

damsche Courant meldet aus London von heute, daß
die britische Antwort nicht sehr beweiskräftig sei, wenn
sie auch die Offenheit und Ehrlichkeit anerkennen. Einige
Washingtoner Korrespondenten Londoner Blätter warnen
nach der Richtung, daß die Möglichkeit weiterer Schwie¬
rigkeiten noch nicht aus dem Wege geräumt sei. Die
Hearstblätter heben hervor, daß England sich weigere, in
irgendeinem Punkt nachzugeben. Die deutsch-amerika¬
nischen Zeitungen drücken ihre Meinung dahin aus, daß
Grey versuche, die Erledigung der Frage durch Wort¬
schwall auf die lange Bank zu schieben.
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Dentsch-österreichische Offensive.
: : Wien,  12 . Jan . Die neuesten russischen

Schlachtberichte sind sehr kurz gehalten . Sie stellen
fest, daß die Lage in Polen und Galizien im allge¬
meinen keine Veränderung aufweist . Am llszoker Paß
erfolgten heftige Angriffe . Die österreichische Gar¬
rison von Przemysl setzt ihre Anarifse fork

Die Operationen ver Oestcrreichcr in» Oste« .
Ueber die Lage an der österreichischen Schlacht¬

front im Osten veröffentlicht die „ B . Z . a . M ." fol-
aenden Bericht ihres Kriegsberichterstatters Lennhoff:

: : Oesterreichisches Kriegspressequar¬
tier,  10 . Jan Auf der ganzen Front , von den Kar¬
pathen bis nach Polen , ist augenblicklich ein Still¬
stand in den Operationen  eingetreten , der erste
seit den bisherigen fünf Kriegsmonaten . Er ist be¬
dingt durch die gegenwärtige Gliederung der Front.
Sie ist das Ergebnis von längeren Kämpfen zur Aus¬
gleichung der Front,  während derer ein vor¬
springender Stützpunkt des Gegners nach dem
anderen genommen  werden mußte , um eine ge¬
schlossene Linie zu erzielen . Nachdem das erreicht war,
wurden auf beiden Seiten die Stellungen und deren
Vorfeld derart befestigt , daß Frontalangriffe erst nach
längerer Vorbereitung möglich sind . Dann machte
sich aber auch das Bedürfnis geltend , die Waffen , Be¬
kleidung und das Schuhwerk der Truppen gründlich
instand zu setzen. Das alles wirkte zusammen , um den
Truppen einige Tage längst wohlverdienter Ruhe zu
gönnen , die ihnen nach den langen , ungemein hef¬
tigen Kämpfen neue Spannkraft verleihen wird . Es
ist dadurch auch möglich, einzelnen Truppenteilen,
die feit Monaten nicht aus den Feldstellungen heraus-
kamen, vorübergehend die Wohltat einer Ortsunter-
kunft angedeihen zu lassen. Den übrigen werden die
praktisch und wohnlich ausgebauten Schützengräben eine
Ruhegelcgenheir bieten . Der Winterfeldzug  bringt
gegenwärtig mehr Nässe als Kälte,  namentlich
das Sumpfgebiet an der Nida ist in dieser Bezie¬
hung für die Truppen unangenehm . Eine Reihe prak¬
tischer Maßregeln , wie Ablertungskanäle usw., sorgen
für möglichste Austrocknung der Stellungen.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Als erste deutsche Lazarettärztin ist von der

Heeresverwaltung Frau Dr . Elisabeth Reinicke zuge-
iassen worden . Sie erhielt den Rang eines Sanitäts¬offiziers.
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Der „Heilige Krieg
Beschießung einer russischen Hasenstadt

durch die türkische Flotte.
London» 13. Jan. (T.U.) Nach hier vorliegendenI

halbamtlichen Depeschen hat die türkische Schwarzmcerslotte•
die befestigte russische Hafenstadt Makrajalci, etwas südlich!
von Datum, bombardiert und die Befestigungen fast voll«
ständig zerstört. Besonders heftig war das Vombarde-s
ment der inneren Hafcnanlagen, wo sämtliche russische
Handelsschiffe, die sich dahin flüchteten, zum Sinke» ge¬
bracht wurden. Wohnhäuser wurden nicht zerstört. Die
mssischen Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern, da
sie keine genügende Tragweite besaßen. Weitere Einzel¬
heiten sind noch nicht bekannt.
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Furchtbare Verluste der Bussen bei Przemysl.
Wien, 12. Jan . (W.T.B.) Der Kriegsberichterstatter
„Deutschen Volksblattes" erfährt über die Belagerungdes

Die Russen räumen Täbris . 1
: : Die „Franks . Ztg ." meldet aus Konstantinopel:

Rach zuverlässigen Informationen räumten die russi¬
schen Truppen , die schon vor einiger Zeit das Stadt¬
gebiet von Täbris verlassen hatten , jetzt auch dessen
Umgebung und zogen sich mit ihren Besatzungsabtei-
lungen nach Djulfa zurück. Die Russen versammeln
dort größere Streitkräfte , um den Uebergang über den
Araxes zu verteidigen . Die Preisgabe der Jnteressen-
zone in Nordpersien vollzieht sich für Rußland unter
ehernem Zwange . Auf der einen Seite rückt die tür¬
kische Armee siegreich vor , auf der anderen Seite s
haben sich die Schachsewennen , der mächtigste Krieger-
stamm Persiens , jetzt einmütig gegen die russischen
Unterdrücker erhoben und machen gemeinsame Sache
mit den Türken.

Tic Tate « der „Midilli ".
: : Ueber die Begegnung der „Midilli " mit der russi¬

schen Flotte im Schwarzen Meer , die im vergangenen
Monat stattfand , werden jetzt, wie man der „Rordd.
All . Ztg ." aus Konstantinopel schreibt, folgende Einzel¬
heiten bekannt : Das türkische Kriegsschiff , das am
Morgen des 24. Dez., als es noch dunkel war , in da
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„ aiikfuiir, begegnete dalv einer aus sttnf
-chwarze .Ae  Jfa -eitgern, zehn Torpedobooten und
^ "^Änenlea 'ern bestehenden russischen Flotte , welcher « Mrnen egern > hg^ e, Amasra , das ungefähr

'weit vom Bosporus entfernt an der
kOV Kiloi" ffMe ^ ^ Ält  beschießen. Als Tageslicht
isiatischen Küste ^.6 ^ iMm„ zunächst zurück, wobei
rnlrar . A Telegraphie von der „Javus Sul-
ir ÄÄ zurzeit mit anderen Schiffen Ba-
an Ŝel ' ) h ^ xhrte. Nachdem jedoch der Kom-
um beschoß. VW. » ^ ahrgenommen hatte , daß auch
^e " russtsche Fwtte sich zurückzog. begann er, diese zu

.rlolacn Die feindliche Flotte flüchtete aber mit etnev
olchen Schnelligkeit, daß die „Midilli" sre erst vori erreichte, wo es den meisten russrschen
^En aelang unversehrt in den Hafen einzulanfen.

das Panzerschiff„Rotislaw" erlitt durch die „Mi-
schwere Schäden, und zwei Minenleger „Oleg"

,nd Mos » wurden zum Sinken gebracht. 30 russische
»n/ftrnfejt und 2 Offiziere wurden gerettet und zu

a/L/na neu gemacht. Am 25. Dez. lief eine aus 15
^wifiê n bestehende Flotte aus Sebastopol ans , zog sich
edoel! sobald sie die Anwesenheit der türkischen Schiffe
Lu « Sultan -Selim» und „Midilli " in der Nähe

,'rnnerkte. sofort in den Hafen zurück.
Line englische Schlappe in Mesopotamien.

. . Das türkische Hauptguartier teilt mrt : Die Eng¬
länder haben auf ihrem Vormarsch längs des Tigris
mit Sonnab-md nachmittag tn Irak et ne erhebliche
KAlabbe erlitten. Zwei Bataillone englischer Jnfan-
M unterstützt von zwei Gebirgsschuellfeuergeschützen.

er i hi>rfii(fiter einen Neberraschungsangriff auf ein Lager
in ^^ .-̂ niswei- Stämme aus der Legend von Kurna . Tie

Engländer mußten jedoch nach zweistündigem Kanlps
unter -lurücklassuna oon 125 Toten und Verwundeten
.. . Die Araber hatten nur 15 Verwundete, ob-
P’Ä bei oer Verfolgung der Engländer von stind-

- nchen beschützen auf ku?ze Entfernung -nit Gegossen
überschüttet wurden.

»Ser bat die Türkei in den Krieg getrieben?
. . < Damaskus hielt bei einer Feier der Oberkom-

Tschuisch eine Rede, in der er ausführte!
^ Ns aibt Leute, welche glauben, es sei Deutschland.
h.s "uns in diesen Krieg getrieben habe. Dies ist eine
nusSe Auffassung, die man berichtigen mutz. In Wirk¬
lichkeit wollen Frankreich, England und Rußland das Ka¬
um unterdrücken, indem sie Tag und Nacht darauf sinnen,
ftrc Besitzungen vor den inneren Wirren zu bewahren,

die durch die Bande hervorgerufen werden konnten, welche
ihre  muselmanischen Untertanen mit dem Kalifat verbin-
h7« ^ tch habe wiederholt in Konstantinopel mit dem Bot-
Icfia'fter von Frankreich gesprochen. Gegenüber seinen Be¬
schwerden über die Erhebung der Muselmanen verwies ich
auf die Leiden der unter französischer Herrschaft stehen-
L„ Muselmanen. Der Dreiverband hatte begonnen, uns
als Feinde anzusehen, weil wir gleich zu Beginn de» euro-
väischen Krieges mobilisiert hatten. Kurze Zeit darauf
versucht Rußland, durch Eindringen in den Bosporus
unsere Flotte anzugreifen. Gott sei Dank ging unsere
Flotte aus dem Zusammentreffen siegreich hervor, und
der Versuch Rußlands scheiterte.»

Diese Erklärungen des türkischen Oberkommandaw
ten stellen die beste Antwort auf das russische Orange¬
buch dar, das die Schuld an dem Bruch zwischen der
Türkei und dem Dreiverband Deutschland zuzuschie¬
ben sucht. _ _ __ _

Französische Verleumdungen.
: : Nach einem Pariser Telegramm Hab der Minister¬

präsident Viviani am 9. d. M. im Ministerrat den Be¬
richt einer Untersnchungskommissionüber

Verletzungen der Menschenrechte durch die Deutschen
anaeküridigt, der in mehreren Hunderttausend Exem¬
plaren gedruckt, übersetzt und den Neutralen zur Ver¬
fügung gestellt werden soll. Hierzu wird durch WTB.
halbamtlich mitgeteilt:

Dieser Bericht bildet, soweit er bis letzt aus fran¬
zösischen Veröffentlichungen bekannt ist, eine einzrge
Kette niedrigster haltloser Verleumdun¬
gen,  durch die nur Haß erzeugt und das Volk gegen
pie deutsche Invasion aufgepettscht werden soll.

Erstens, soweit den Deutschen allgemein und ohne
Angabe von Zeit, Ort , dem Täter und dem Beweis¬
material Mord, Plünderung , Brandstiftung , Vergewal¬
tigung von Frauen vorgeworfen wird , soll offensicht¬
lich nur der Eindruck erweckt werden, als ob die Deut¬
schen auf ihrem Siegeszug überall planmäßig der¬
artige Greuel zu verüben pflegten. Demgegenüber
steht fest, daß die deutsche Heeresverwaltung mit allen
Mitteln und mit durchgreifendem Erfolge die Erhal¬
tung der Manneszucht und die strenge Beobachtung
der ' Regeln des Kriegsrechts auf sämtlichen Kriegs¬
schauplätzen durchzusetzen gewußt hat. Mithin trifft
die französische Regierung  und nicht minder
die von ihr geleitete und beeinflußte Presse, die sich
nicht scheut, die deutschen Heerführer als Mitwisser
und Anstifter von Schandtaten hinzustellen, der
■ Vorwurf der Lüge.

Zweitens, soiveit man sich französischerseits bis¬
her bequemt hat, Einzelfälle  anzuführen , ist selbst¬
verständlich von der deutschen Regierung sofort eine
eingehende strenge Untersuchung  veranlaßt
worden, deren Ergebnis in vollem Vertrauen auf den
deutschen Charakter mit Ruhe entgegengesehen wer¬
den kann, und welches seinerzeit veröffentlicht wer¬
den wird.

Einer der Fälle , der Fall Luneville, in dem der
deutschen Heeresleitung die grundlose Einäscherung
von 70 Gebäuden zur Last gelegt wird , findet schon
jetzt in der halbamtlichen Kundgebung seine Wider¬
legung. Der Grund dieses Strafgerichts war ein Jrank-
ttreurüberfall der Bevölkerung von Luneville auf das
Hospital militaire , in dem wehrlose deutsche Verwun¬
dete lagen, am 25. Aug. v. I . und auf bayerische
Truppen am folgenden Tage. Uniformierte Franzosen
waren zu jener Zeit nicht mehr in der Stadt.

Weiter werden der französischen Regierung die
Zeugenaussagen ihrer eigenen Landsleute vorgehauen,
die. einwandfrei bekunden, daß französische Solda .en
und Zivilisten im eigenen Lande schonungslos Schlvyer
und Häuser ausgeplündert haben. Nur diche also, nutzt
aber die Deutschen trifft der Vorwurf für solche Ver¬
brechen: im Gegenteil haben in Zahlreichen gatten
einwandfreie französische Zeugen das Wohlverhalten,
die Sittsamkeit nnd die strenge Manneszucht der ^ eur-
schen gerühmt. — Die Kundgebung fährt dann fort.
, Auch der den deutschen Truppen grundlos ent-

gegengeschleuderteVorwurf des Mordes fällt aus den
Verleumder mit erdrückendem Gewicht zurück. An
dieser Stelle sei nur erwähnt, daß die Franzosen
auf dem Schlachtfelde in überzahlreichen Fällen

deutsche Verwundete bestialisch verstümmelt
und hingeschlachtet haben. Vielfach ist nachgewiesen
worden, daß Fälle vorgetommen sind, in denen die
französischen Soldaten hilflos deutsche Verwundete
durch massenhafteBajonettstichein  Leib, Kopf
und Augen, durch Kolbenschläge , Durchschnei¬
den der Gurgel  und andere Schandtaten grau¬
sam ums Leben gebracht haben. Einsperren von Ver¬
wundeten, Anbinden an Bäume und Pfähle , Erschießen
Kampfunfähiger aus nächster Nähe, Ermordung hilf¬
reicher Sanitütsmannschaften aus dem Hinterhalt , Ab¬
schneiden der Geschlechtsteile. Aufschlitzen des Bauches,
Ausstechen von Augen, Abschneiden von Ohren, Fest¬
spießen Verwundeter auf dem Erdboden, zahlreiche
Beraubungen von Verwundeten und Toten — alle
diese Schandtaten sind nachgewiesen worden, wo ftan-
zösische Truppen gekämpft haben, und bilden ein be¬
redtes Zeugnis dafür , auf welcher Seite die Schänder
von Kultur und Sitte zu suchen sind.

Die sämtlichen vorstehend erwähnten schmach¬
vollen Handlungen der französischen Truppen werden
durch eidliches Zeugnis einwandfreier
Persönlichkeiten  bestätigt und seinerzert der
Oeffentlichkeit zur Kritik überantwortet werden.

Aber auch außerhalb des Schlachtengetümmelsha¬
ben Organe der französischen Regierung in verschwie¬
genen Gefänanisräumen lick des

~ Meuchelmordes schuldig
gemacht: Im Gefängnis von Montbeliard wurden im
August 1914 deutsche Kriegsgefangene von französi¬
schen Gendarmen roh und grausam verstümmelt
und nachher grundlos totgeschlagen.  In einem an¬
deren Falle überfielen räuberische Horden französischer
Soldateska die Postagentur in Nieder-Sulzbach, nah¬
men die Mitglieder der Posthalterfamilie gefangen,
schleppten sie fort , behandelten sie unwürdig und grau¬
sam und warfen den gebrechlichen 68jährigen Post¬
halter die Treppe hinunter auf die Straße . Auch er
wurde im Gefängnis in Belfort von seinem Wächter
roh mißhandelt, mit Füßen getreten und derart ge¬
quält und geprügelt , daß er in der Nacht zum 17.
August 1914 eines elenden Todes verstarb. Auch diese
Fälle sind durch die eidlichen Bekundungen
glaubhafter Augenzeugen erwiesen.

Hält man hierzu die schmachvolle, jeder Gesittung
hohnsprechende und aller völkerrechtlichen Vorschriften
mißachtende Behandlung , die das deutsche Sauitäts-
persvnal, das das Unglück hatte, in französische Hände
zu geraten , in Le Bourget', Fougeres , St . Menohould.
Vitry le Francois , St . Urieux, Pegonne, Soleux, Vin-
cennes, Lyon, Amiens, Bordeaux, Clermont-Ferrand
und anderen Orten über sich ergehen lassen mußte,
berücksichtigt man ferner die grausame und ernie¬
drigende Behandlung der Kriegsgefan¬
genen  in Perigueux , Granville , Puy -de-Dame, Mont-
gazon, Fougeres', Castros, Mont Louis und anderer Ge¬
fangenenlager , bedenkt man ferner die Verwendung
der ' gefährlichsten, schlimmsten Dum - Dum - Ge¬
schosse  auf fast  allen Teilen der französischen
Schlachtlinie — gewollt und gebilligt durch die fran¬
zösische Heeresleitung — so muß, der französischen
Regierung jede Berechtigung  zu allgemeinen
Beschuldigungen und Verdächtigungen  der
deutschen Kriegführung abgesprochen  werden.

Die deutsche Abwehr der französischer,
Verleumdungen.

Berlin, 13. Jan. Zur Veröffentlichungdes deutschen
Berichtes über die französische Soldateska wird dem

i „B .-L.-A." aus Genf telegraphiert, eine kräftige Abwehr
1 der deutschen Heeresleitung hatte das Ministerium Vioi-

ani erwartet, aber daß eine derartige entschiedene Ent¬
gegnung kommen werde, habe überrascht. Besonders habe in
Paris sehr peinlich berührt, daß einige der vom Kriegs¬
minister Millerand streng geheim gehaltenen Vergehen
französischer Abteilungen, wie die Plünderung von
Schlössern in Ostfrankreich und die eine Zeitlang von
mehreren Führern gebilligte Gefangenen-Derstllmmelung
in solcher Genauigkeit der Einzelheiten in Berlin bekannt
seien. Zudem weiß die Pariser Regierung, daß die Deutschen
nur die vollkommene Wahrheit auf Grund beweiskräftiger
Zeugnisse sprechen und der internationalen Untersuchung
bei Gelegenheit ihr Material vorlegen können.

Die Ritterlichkeit der „Emden".
: : Aus indischen Blättern gibt die „Köln. Vzig.^

eine Blutenlese von Preßstimmen über die „Emden
und ihre Taten . Von Bedeutung scheint, was über die
Behandlung der Besatzungen der gekaperten Schisse ec-

ßommanbant von Müller einmal von den
Kriegsgefangenen Abschied nahm, rief er ihnen nach:
„Gute Reise, meine Herren, Ihr werdet aber noch
mehreres von mir hören, denn ich bm mrt memör Ar¬
beit noch nicht fertig , sondern werde das Kriegvsprel
bis zum äußersten Ende weiterführen und werde mern
Schiff nicht in feindliche Hände fallen lassen.

Dieselbe Höflichkeit den Kriegsgefangenen gegen¬
über und derselbe ritterliche Sinn zeichneten auch ferne
untergeordneten Offiziere aus . Als^ erne groß« An¬
zahl englischer Kriegsgefangener aus dem gekaperten
Dampfer „Gryfovale" bei Kolombo an Land ge>etzt
werden sollte, kam - so erzählt erner derselben. ~
einer der Offiziere der „Emden" zu uns und wünschte
uns allen eine glückliche Heimreise; wahrend unserer
Gefangenschaft versah uns ern anderer Offizier mit
Spielkarten und angenehmer Lektüre Kapttan Js-
5«le der versenkten "Rrberra" berichtet: „Als die be¬
waffnete Mannschaft der „Emden" mein Schrff bestreg.
war die erste Frage : <'Habt Ihr Damen an Bor
Wenn das der Fall sein sollte, wird Euer Schrff uw
,ersehet bleiben." Das war bei ihnen kern leeres
Wort! denn, daß die erbeutete „Kabinga" mcht ver¬
senkt, sondern als Transportschiff für die Ueberfüh-

; cung von 400 Gefangenen nach Kalkutta verwendet
i wurde, hatte sie einzig dem Umstande zu verdanken,

)aß sie Frau und Kind ihres Käpttäns an Boro mn-
fährte."

Die Freundlichkeit des Kommandanten ging so
vcit, daß er dem Kapitän des schwedischen Dampfers
„Dovre" für die Unterbringung der 70 Kriegsgefan¬
genen der „Clan Matheson" nach Rangoon sogar das
Fahrgeld bezahlen wollte. Selbstverständlich vernichtete
er die Schiffspapiere der gekaperten Schiffe, allein
die Kapitänsdiplome stellte cr deren Eigentümern
großmütig zurück. Wenn er auch die meisten Schiffe,
die ihm in die Hände fielen, nach dein bestehenden
Kriegsrechte versenkte, so sorgte er , daß keinem le¬
benden Wesen ein Haar gekrümmt wurde. Selbst Hunde
und andere Tiere lies; er totschießen, bevor das Schiff
In den Grund gebohrt wurde. Ueberhaupt sind alte
Mannschaften der zerstörten Schiffe voll des Lobes über
die höfliche und ritterliche Behandlung von seiten der
Besatzung der „Emden ". Keinem wurde ein Leid an¬
getan. abgesehen von der Kaperung und Versenkung
der Schiffe nach Kriegsrecht. Selbst diese Härte suchte
nan zu mildern durch di.' Ankündigung : „Kapitän , wißt
chr , daß Krieg ist zwischen Deutschland und England?
stach Kriegsbrauch müssen wir Ihr Schiff versenken."

Teuerung in England.
Wer andern eine Grube gräbt.

t> Während Deutschland nur einen kleinen Teil
seines Bedarfs an Nahrungsmitteln in Friedenszeiten
aus dem Auslande oinfährt und so jetzt mit einiger
Einschränkung imstande ist, aus den Erzeugnissen des
eigenen Landes die Ernährung des deutschen Volkes,
sicherzustellen, ist England sozusagen ganz auf den
Import angewiesen. Dies ist, selbst wenn man, wie
England sich immer brüstet, das Weltmeer beherrscht,
ein wirticbaktliitzer Zustand mit böien Schattenseiten,
wie folgender DrahMericht der „B . Z. a. M." aus
Amsterdam erkennen läßt:

: : Die Versuche Englands, Deutschland auszuhun¬
gern, scheinen dazu führen zu sollen, daß England
selbst von ern st em Na hrungs Mangel bedroht
wird . Die Weizeneinfuhr  nach England ist, wie
die englischen Blätter selbst zugeben, außerordentlich
eingeschränkt und die Weizenpreise  infolge¬
dessen in starkem Steigen  begriffen . Wie bereits
berichtet, ist der Weizenpreis, der vor einem Jahre
ungefähr 30 Mark betrug , jetzt auf 46 Mark gestiegen.
Die Regierung ist bestrebt, die Beunruhigung , die in¬
folge der Steigerung der Weizenpreise immer weitere
Kreise erfaßt, dadurch enigegenzutreten, daß sie durch
Reuter folgende Meldung verbreitet:

„Offiziell wird berichtet, daß im Pendschab, der
sehr fruchtbaren nordwestlichen Provinz Indiens , eine
sehr große Getreideernte erwartet wird . Das mit
Getreide bebaute Gebiet umfaßt rund 13 Millionen
Hektar. Falls das W etter gut  ist , so können die
Verbündeten, soweit sie die Herrschaft zur See
behalten, so ruhig sein wie im tiefsten Frieden."

Soweit die von Reuter dem englischen Publikum
verabreichte Beruhigungspille . Ihr Wert wird durch
den Zusatz: „Falls das Wetter gut ist usw." auf das
richtige Maß herabgemindert. Uebrigens steigen außer
den Weizenpreisen auch die Preise für Fische,  die
je nach Qualität und Art , um 100- 300 Proz . höher
sind als vor einigen Wochen. Auch Kohlen  sink»
seit Sonnabend beträchtlich im Preise gesttegen.
-- - — - - —

Politische Rundschau.
Kommunaler Kartoffclvcrkauf.

: : Der Berliner Magistrat bietet jetzt seine großen
Kartofselvorräte zum Kauf an . Sie sind in den Markt¬
hallen zum Preise von 3,50 Mark pro Zentner zu
haben. 50 Zentner ab Lagerstelle kosten pro Zentner
2,85 Mark und 80 Zentner stei Haus werden mit
3 Mark pro Zentner berechnet.

Albanien.
% lieber den Beginn des albanischen Aufstandes gibt der

Lsmanische Lloyd folgende Aufklärung: In einer bei Er¬
klärung des Heiligen Krieges abgehaltenen Versammlung
albanischer Mohammedaner machte sich der jetzige Führer
der Aufständischen Adil-Bei bemerkbar. Als ein endgül¬
tiger Beschluß gefaßt tverden sollte, entschied man sich, Essad-

> Pascha zu benachrichtigen und ihm anheimzustellen, einen
Delegierten für Dnrazzv zu ernennen. Nachdem Essad
eine abschlägige Antwort gegeben hatte, wurde ohne ihn
verhandelt, und zwar mit dem Beschluß, gegen Serbien
Stellung zu nehmen. Essad sah seine Stellung bedroht

[ and setzte sich sofort mit den Serben in Verbindung,
> am sich ihre Hilfe zu sichern. Die Aufforderung, den
! ständigen Ausschuß in Skutari aufzulösen, beantwortete
i Essad mit der Trnppcnzusammcnziehung in Tirnowa.

Aus Stadt und Land.
** Latvinenuriglück in der Schweiz. 22 Schüler

der Anstalt Schiers in Begleitung zweier Lehrer unter¬
nahmen Sonntag stütz eine Skitour in Richtung Par¬
senhütte oberhalb Davos. Die erste Abteilung geriet
in eine Rutschlawine and wurde verschüttet. Die zweite
Abteilung begann sogleich unter Mithilfe einer Ret¬
tungsmannschaft die Bergungsarbeit . Alle Verschüt¬
teten bis ans einen, der wahrscheinlich tot ist, konnten
ausgegraben werden. Einer der Ausgegrabenen w>ar
tot, ein zweiter starb auf dem Transport , die übri¬
gen wurden gerettet.

— Ein Wcihnachtsgrutz aus russischen Schützcngrä-
vcn. Aus verschiedenen Mitteilungen aus dem Felde
geht hervor, daß die Franzosen im großen und ganzen
unsere Truppen am Weihnachtsabend unbehelligt ge¬
lassen haben. Das gleiche Verständnis für das höchste
deutsche Fest haben aber an einigen Punkten auch
die Russen bewiesen. In einem Feldpostbriefe aus
dem Osten wird erzählt, daß die gerade auf Posten
stehenden Landwehrmänner erstaunt aufhorchten, als
unmittelbar vor ihren Stellungen ein Russe kaut rief:
„Deutsches Kamerad, ich wünsche euch frohes Weih¬
nachten!" Während des ganzen Heiligabends schwieg
dann auch das feindliche Feuer . Die Landwehrleute
beschlossen, dieses Entgegenkommen der Russen mit
Gleichem zu vergelten. Infolgedessen sind die Russen
an ihrem Weihnachten (6. Januar ) an der betreffenden
Stelle ebenfalls in Ruhe gelassen worden ..



Samstag begann mein diesjähriger

Inventur -Räumungs -Verkauf
Beachten Sie meine ScbanfensterI Beachten Sie meine Sobaafenster!

_ — - 1 eine ganz Bedeutende Preisermäßigung eintreten lallen.
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Löhrstrasse 62
und Fischeistrasse 4 (friiRer EilenBafinlirasse.)

Die Musterung der Militärpflichtigen des
Nuteiwestcrwildkreiscs

findetu. A. nach folgendem Plane statt, und zwar
ln JYIoitaBaur, Kämmerleins Gartenlokal.

A. am Samstag, J>»w 16. Januar 1915 , vorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigender Gemeinden Als¬
bach, Arzbach, Baumbach, Breitenau, Caan, Cadenbach, Dau¬
bach, Deesen, Dernbach, Ebernhahn, Eitelborn und Elgendorf,

K. am Montag, den 18. Januar 1915 , uorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Ellen¬
hausen, Eschelbach, Freilingen, Freirachdorf, Goddert, Grenzau,
Grenzhausen, Hartenfels, Heiligenroth. Helferskirchen, Hersch¬

bach, Hilgert und Hillscheid,
L. am Dienstag, den 19. Januar 1915 , uorm . 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Höhr,
Holler, Horbach, Horressen, Hundsdorf, Kammerforst, Krümmel,
Leuterod, Marienhausen, Marienrachdorf, Maroth, Maxsain,

Mogendorf und Moschheim,
9. am Mittwoch, den SV. Januar 1915 , uorm. 9 Uhr

Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Monta¬
baur, Nauort, Neuhäusel und Niederelbert,

E. an» Donnerstag, de» 21. Januar 1915 , uorm. 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Nordhofen,
Oberhaid, Oetzingen, Quirnbach, Ransbach, Rückeroth, Schenkel-
berg, Selters, Sessenbach, Sessenhausen und Siershahn,

F. am Freitag, den ÄÄ. Januar 1915 , vorm . 9 Uhr
Musterung der Gestellungspflichtigen der Gemeinden Simmern,
Stahlhofen, Staudt, Steinen, Stroir.berg, Brelbach, Welschneu¬
dorf, Wirges, Wirscheid, Wittgert, Wölferlingen und Zürbach.

Die Militärpflichtigen haben cineStundevorBeginn
des Geschäfts beim Aushebungslokale im Garten anzutrelen.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht gemacht, sauber
gewaschen, in reiner Wäsche und nüchtern zu erscheinen.

Erläuterungen
zur

Herstellung des kartoffelhalttgen Brotes.
Für die Herstellung von tartofselhaliigen Broten,

kommen folgende Formen von KartostelerZeugnissen in
Frage:

1. Karioffelwalzmehl und Kartosfelflocken,
2. Kartoffelstärke,
3. Ein Gemisch von 1 und 2,
4. Frische Kartoffel.

1. Kartoffelwalz mehl und Kartosfelflocken:
Der Pflichtzusatz beträgt 5 %, es müssen also aus je 95
Teile Noggenmehl5 Teile Kartoffelmehl verwendet werden.
Größere Zusätze bis 20% sind durch Ausdruck eines „K"
auf das Brot zu kennzeichnen. Bei 10 % würden also
90 Teile Noggenmehl mit 10 Teilen Kartoffelmehl, bei
20 o/g 80 Teile mit 20 Teilen Kartoffelmehl zu mischen fern.

Bei der Verarbeitung des Kartfselwalznrehlsund der
Kartoffelflocken ist dir Sauerteigsührung wie bisher zu
handhaben; das Kartoffelmehl ivird mit dem übrigen
Roggenmehle dem reifen Vollsauer bei der Teigbereitung
zagejetzt. Die Kartoffclflocken können zweckmäßig vorher
mit Wasser angerührt werden, damit die voluminöse Masse
zusammensickert.

Bei dem Pflichtzusatze von 5 % bietet auch die Auf¬
arbeitung des Teiges keine Schwierigkeiten, sie kann in
der gewohnten Weise vor sich gehen; bei größeren Zu¬
sätzen von 10 und iin besonderen von 20 % der genannrnen
Kartoffelerzeugnisse ist der Teig bedeutend fester zu Hallen
als man es bisher zufolge des Abgreifens der Teige ge¬
wohnt ist, weil sowohl Flocken wie Walzmehl zuerst sehr
begierig Wasser aufnehmen, dann aber nicht mehr Nach¬
quellen, so daß die Teige, wenn sie nicht sehr fest sind,
Nachlassen, breitstehen und zu ganz feuchten Gebäcken aus¬
backen. Bei diesen größeren Zusätzen muß auch möglichst
knapp geschoben werden, weil die Brote nicht viel Gare
vertragen. Es muß in einem zwar heißen, aber auf
keinen Fall zu heißem Ofen gebacken werden, weil andern¬
falls wegen der zu starken Bräunung nur unvollkommen
ausgebacken werden kann. Man schließe den Wrasenschieber
am besten gar nicht.

2, Kartoffelstärke:  Pflichtzusatz und höhere Zu¬
sätze wie oben. Bei 5% keine Aenderung des Betriebs, bei
höheren Zusätzen(LO—20%) wird der auf das Gesamt¬
mehl berechnete Anteil Stärke zweckmäßig vor der Teig-
bereilung in lauwa.mem Wasser eingeweicht und nach
einstündigem Stehen dem reifen Bollsauer bei der Teigbe¬
reitung zugesetzt. Der Teig muß iveich gehalten werden, weil
hier eine deutliche Nachquellung zu beobachten ist und bei
auch nur einigermaßen festen Teigen leicht Rißbildung und
Krümeln der Krume einlritt.

5. Gemisch von  1 und 2:  Pflichtzusätze und höhere
Zusätze wie oben, d. h. bei dem Pflichtzusatze von 5%
sind auf 95 Teile Roggenmehl 2,5 Teile Kartoffelflocken
oder Walzmehl und 2,s Teile Stärkemehl zu verwenden,
bei 10°/° also auf 90 Teile Roggenmehl 5 Teile Walz¬
mehl oder Flocken und 5 Teile Stärkemehl. Die Mischung
von Walzmrhl und Stärke ist bei höheren Zusätzen an
Kartoffel (etwa von 10% ab) unbedingt zu empfehlen.
Die Verarbeitung wird dadurch eine viel leichtere und
bleibt nahezu unverändert, doch gilt auch hier: je höher
der Zusatz der Mischung, desto fester die Teige, weil die Eigen¬
schaften des Walzmehls diejenigen der Stärke meist überragen.

4. Frische Kartoffel:  Die gereinigte Kartoffel
wird mit der Schale gekocht oder gedämpft, nach dem Aus¬
kühlen geschält und dann auf einer Reibe zerrieben oder
durch den in jeder Küche vorhandenen Flcischwolf gedrückt
Von dieser Masse wird, da die frische Kartoffel viel wasser¬
reicher ist als'die Trockenmehle aus Kartoffel, die vierfache
Menge zu nehmen sein. Pflichtzusatz 20 Teile, d. h. auf
95 Teile Roggenmehl werden 20 Teile des Kartoffelbreies
zugesetzt. Bei höheren Zusätzen, z. B. Bet 10 % sind 90
Teile Roggenmehl mit 40 Teilen Kariosielbrei, bei 20%
80 Teile Roggenmehl niit 80 Teilen Kartoffelbrei zu
mischen. Auch diese Zusätze erfolgen erst bei der Teigbe¬
reitung. Der Pflichtzusatz erfordert keine Abänderung des
Betriebs, bei den höheren Zusätzen ist dasselbe zu beachten
wie bei dem Kaitoffelwalzmehlund den Kartoffelslocken

Bei dunklen Gebäcken, wie z. V. bei dem Kommißbrot
und Schrotbrot verwende man besser anstelle der frischen
Kartoffel und der Flocken das Kartoffelstärkemehl, vor
allem, wenn man höhere Zusätze beabsichtigt, lieber Haupt
beginne man bei Herstellung des Kartoffelbrots erst mit
den geringeren Pflichtzusätzen und steigere den Zusatz in
dem Maße, wie man die richtige Aufarbeitung der Teige er¬
kannt hat.

Kriegsgericht der Kommandantur.
Koblenz,  12 . Jan . In der heutigen Sitzung wur

u. A. Folgendes verhandelt: Der TrainreikerT., eingetre!
zur Truppe 1913, hat im August des vorigen Jahres ir
Trainbalaillon Nr. 8 verlassen und sich länger als 7 Ti
in Höhr  aufgehalten. Die Anklage gegen ihn lautete a
unerlaubte Entfernung und Diebstahls svon Zivilzeug. I
wurde von seinem Vater der Truppe wieder zugeführt. D
Urteil gegen ihn lautete auf eine Gesamtstrafe von8 Monat
Gefängnis.

Der RüSlritt des Grälen Berditoli
Wien,  13 . Jan . Das „Fremdenblatt" veröffentli

in seinem Abendblatte folgende Mitteilung: „Der Minis
des k. k Hauses und des Aeußein, Graf Berchtold, welch
Se. Majestät schon vor längerer Zeit gebeten hatte, ihn 1
Gnaden seines Amtes zu entheben, hat diese Bitte nun ,
allerhöchster Stelle erneuert. Der Kaiser hat die gewichtig«
persönlichen Gründe, welche den Minister des Aeußern^
diesem Rückttitt bewogen, gcwüidigt und allergnädigst'z
ruht seiner Bitte zu willfahren. Zum Nachfolger des Gras
Berchtold wird der ungarische Minister beim allerhöchst
Hoflager, Baron Stefan Buncm, zum Minister des k. I
Hauses und des Aeußeren ernannt werden. (Die Nachri
wird immerhin Aufsehen machen, obwohl der Nachfolgerd
Grasen Aehreiuhal niemals mit besonderer Liebe an sem
Staalsstellen gehangen hät. Auch scheint es sich tatsächb
um die endliche Erledigung eines Abschiedsgesuches zu Handel
das bereits vom 17. August 1913 datiert, also l '/2 Jas
alt ist)

ffl

Großes

Vorstehende Erläuterungen zur Herstellung des kar-
toffelhaltigen Brotes wird den Bäckermeistern des Kreises
bekannigegeben. Ich weise darauf hin, daß es sich um
eine Angelegenheit von größter Bedeutung handelt. Jeder
Bäcker erwiibt sich ein Verdienst um das Vaterland,
wen« er durch möglichst umfangreiche Verwendung von
Kartoffeln oder Kartvffelsabrikaten zur Biotbereitung dazu
beiträgt, daß unsere Getreidevorräte ausreichen.

% Montabaur,  den 8. Januar 1915
Der Landratsamtsver Walter:

Bertuch,  Regierungs -Assessor,

Bekanntmachung.
Die Erledigung der Zustellungs- und Zwangsvoll

streckungsauft!äge durch die Genchtsvollzieher wird häufig
dadurch erheblich verzögert, daß bei der Erteilung des Auf¬
trags der Wohnort und die Wohnung  des Zustcllungs-
empfängers oder Schuldners nich! mit hinreichender Genauig¬
keit bezeichnet ist.

Die Gerichtseingesessenen' werden im eigenen Interesse
darauf hingcwiesm, daß es zur Erreichung eines schnelleren
Geschäftsganges wesentlich beiträgt, wenn bei Erteilung der
Aufträge an den Genchsvollzieher die Wohnung  des
Zustellungsempfängers oder Schuldners genau , möglichst
nach Straße und Hausnummer  bezeichnet ivird.

Auch empfiehlt es sich zur Vermeidung von Rückfragen,
bei Wohnorten ohne eigene Postanstalr stets den zugehörigen
Postort  zu bezeichnen, z. B. Berod Post Wallmerod.

Grenxhailfrn , den 4. Januar 1915.
Königlitfies fimfsgeridit Höfir-Grenzfiauien.

Erdßeßen in Mittel-Italien.
lieber 10000 Personen getötet.

Ein verheerendes Erdbeben hat über Mittelitali
und besonders über den Ort Avezzano großes Ungli
gebracht. Ucber 10000 Personen wurden durch das Hß
Leben getötet. Avezzano liegt in der italienischen Provi
Aquila degli Abruzzi, 35 km südlich von Aquila, am W»
rande des fast ausgetrockneten Fucinersees. Ueber das schre
liche Unglück liegen folgende Meldungen vor:

Rom, 13.Jan. Das Zentralbureau für Meteorolo;
und Geodynamik teilt mit: In Rom fand heute morq

.7 Uhr 53 Minuten ein Erdbeben statt, das 15 bis 20 L
künden dauerte. Es hatte wellenförmigen Charakter; sei-
Richtung war Ost-West; seine Heftigkeit wuchs bis zur ML
der Dauer. Seine größte Stärke scheint zwischen Rom Ä
Aquila gelegen zu haben. Alle Observatorien Italiens
zeichneten das Beben.

Rom, 14. Januar. Das„Giornale Oalia" meid«
dag die UeBerleBenden des ErdßeBens in fluezzano 8!
Perionen Befragen. Da die BeuöIRerung von fiuezza
11000 Betrage, leien iiBer 10000 fol.

VorSdiriflsmäüige Feldpofl-PaEetadreHen
zu haben bei 8 . Rüstlemann . Höhr.!

KräftigeBßlader
Ifür Lohn- und Accordarbeiten
' sofort gesucht.tttaspepLllen-&Stafiliaerß

Abteilung Hochofen.
Haspe Westfalen

jZwri Zimmer
'zu ne:mieten

Schneebergstratzr 16.

Heute Donrierstai
eintreffend:

Schellfische, Cablia
Schollen, Rotzungk
und enwfehsc solche zu Btlltg1
Preisen

Eduard Bruggaiek/
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